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Podium

Organigramme
Eingesandt von el/ex Mä/Zer

Zeichnerinnen und Zeichner von Orga-
nigrammen haben heutzutage Hoch-
konjunktur: Grosse Kästchen, kleine
Kästchen, Quadrate und Kreise, und
das alles längst nicht mehr von Hand,
sondern mit Hilfe von «gescheiten»
Computer-Programmen, die wunder-
schöne Figuren auf den Bildschirm und
später auf das Papier zaubern.

Aus solcherlei kunstvollen Signatu-
ren - genannt Organigramme - entste-
hen über Nacht neue Strukturen und
Funktionen. Eine neue Generation ist
geboren. Umstrukturierung und Redi-

mensionierung nennt man dies heute.
Ganze Firmen und deren Abteilungen,
aber auch die einzelnen Bereiche und
Funktionen werden auf den Kopf ge-
stellt, bis kein Stein beziehungsweise
kein Kästchen mehr auf dem andern
bleibt. Dem ist eigentlich nichts entge-
genzuhalten, wenn dadurch mehr Effi-
zienz geschaffen wird, die Mitarbei-

ter/innen besser motiviert werden und
eventuell sogar neue Arbeitsplätze ent-
stehen. Denn Stillstand bedeutet ja be-

kanntlich Rückschritt.
Natürlich ist es keineswegs damit ge-

tan, veraltete und verrostete Strukturen
durch feine Organigrammzeichnungen
zu ersetzen. Dies wäre «l'art pour l'art»
in Reinkultur. Eine viel grössere - und
wertvollere - Kunst ist es, die Menschen
für eine neue Organisation zu gewin-
nen, damit sie sich mit ihr identifizie-
ren. Ein Organigramm ist, wie eingangs
erwähnt, heutzutage sehr schnell ge-
zeichnet. Wird es zudem mit einem
Schachbrett verwechselt, wo die Figu-
ren bis zum «Schachmatt» hin- und
hergeschoben werden, so bleibt es

tatsächlich eine leblose Hülle. Damit
ein noch so ausgeklügeltes Organi-
gramm nicht zum Selbstzweck ver-
kommt und die Mitarbeiter/innen der
verschiedenen Hierarchie- und Funk-
tionsstufen nicht in die einzelnen Käst-

chen hineingezwängt werden, müssen

wir ihm Leben einhauchen; dabei sol-
len alle menschlichen Ressourcen wie
Kreativität, Intelligenz, Solidarität, Effi-
zienz, Motivationskraft und viele ande-
re zum Tragen kommen.

Eigentlich müsste man bei der Schaf-

fung eines neuen Organigramms im-
mer an der Spitze zu zeichnen (oder
nötigenfalls nicht zu zeichnen) begin-
nen, besonders dann, wenn damit eine

Entschlackungskur verbunden ist. Wer
weiss, vielleicht lassen sich auch im
oberen Bereich der Pyramide einige
Quadrate (Linienfunktionen), vor al-
lern aber Kreise beziehungsweise Bai-
Ions Stabsfunktionen) und damit
nicht unerhebliche Kosten verringern.
Natürlich, je weiter gen Gipfel, desto

schwieriger, schmaler, steiler, steiniger
und eisiger wird's - der Stolpersteine
sind also genug, und die Absturzgefahr
ist auch nicht gering. Viel einfacher
und risikoloser ist es natürlich, «oben
alles zu lassen, wie es ist». Manchmal
hat's ja auch - um bildlich zu bleiben -
Nebel auf dem Gipfel, so dass man
ohnehin nichts sieht!

Fazit: Organigramm gut, alles gut!
Oder etwa doch nicht? Müsste nicht
der Mensch wieder vermehrt im Mit-
telpunkt jeder Reorganisation stehen,
und sollte das Organigramm nicht le-

diglich den Rahmen dazu liefern?

Fusionen: Neues Organigramm gut, alles gut?
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